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Die Ikoalitionsbereitscbatt
der Sozialdemokratie .

Die Sozialdemokratie wurde seiner Zeit durch
, ie Rewolution vor Aufgaben gestellt, denen sie zunächst
<n vollem Umfang nicht gewachsen sein konnte, weil sie
in den Jahrzehnten ihres Bestehens ganz andere Auf¬
gaben zu erfüllen hatte und für eine staatspolitische Ar-
Zeit positiver Natur keineswegs erzogen war . Ihre Tä¬
tigkeit hatte sich erschöpft im Kampf gegen den bestehen¬
den Staat und gegen den Kapitalismus . Dieser Kampf
zeitigte wohl eine ganze Reihe von Fähigkeiten , aber
hoch meist nur von Fähigkeiten agrsssiver Art . Die
Kunst des Regierens , der richtige Begriff vom Wesen
>er Macht und der Machtpolitik blieb der Partei im
Nroßen und Ganzen verschlossen.

Und man glaubte auch rein theoretisch sich umso.oeni-
jger um diese Dinge kümmern zu sollen , als ja die mar¬
xistische Lehre predigte , dah die Entwicklung ganz von
Leibst den Sieg des Sozialismus in absehbarer Zeit her-
boiführen müsse . Der Kampf gegen den alten Staat
spare weniger heftig gewesen , wenn dieser Staat selbst
>es besser verstanden hätte , sich mit der Arbeiterschaft
puseinander zu setzen . Die scharfe Frontstellung dos
plten Systems gegenüber der Sozialdemokratie hat jeden¬
falls von vornherein eine Einigung mit der Sozial¬
demokratie und ihre Erziehung im Sinne der Erfül¬
lung positiver Staatsaufaaben verhindert .
. Diese Verhältnisse, deren tiefere und weitere Zusam¬
menhänge sich im Rahmen eines Zeitungsartikels natür¬
lich nicht schildern lassen und hier nur angedeutet wer¬
den können, sind zu berücksichtigen , bevor man der So¬
zialdemokratischen Partei oder der Arbeiterschaft aus
der praktischen Hilflosigkeit, mit der sie vielfach den Auf-
paben des neuen Staates gegenübertrat , einen Vor¬
kurs macht . Solche Vorwürfe haben aber umsoweniger
Zweck, als gar nicht zu verkennen ist, daß die Sozial¬
demokratie — wenigstens gilt dies für die Mehrheits -
jpartei — sich in den letzten Jahren mit im
mer klarer werdenden : Erfolge ehrlich be -
!müht hat , sich stark zu machen für die Erledigung
her großen Probleme des staatspolitischen
und wirtschaftlichen Aufbaus , mit denen das
lim Weltkrieg besiegte Deutschland noch auf Jahrzehnte
Hinaus zu ringen haben wird .

Nur einer gut organisierten Partei , einer Partei , deren
Mitglieder auf den Rat bewährter Führer zu hören ge¬
wohnt sind , konnte es gelingen, sich in verhältnismäßig
so kurzer Zeit umzu stellen . Die rein gefühlsmä¬
ßigen , durch eine Jahrzehnte lange Agitation großge¬
lzüchteten Widerstände gegen eine solche Umstellung dür -
fen nicht unterschätzt werden . Sie sind auch heute noch
stellenweise vorhanden . Und manch ein „Kenner der
Verhältnisse" wird sich gewundert haben, daß die wich¬
tigste Resolution desG 5 rlitzer Parteitages , die
Resolution über die Regierungsbildung , von einer der¬
artig erdrückenden Mehrheit angenommen werden
konnte.

Diese Resolution aber ist es nun , die die Um¬
stellung der Sozialdemokratie in einen
Historischen Akt weithin sichtbar bekräftigt . Und die Re¬
den der verantwortlichen Führer der Partei geben einen
Kommentar zu diesem Faktum , der das , was in der Re¬
solution nur in kurzen Worten gesagt wird , noch in be¬
sonders bedeutsamer Weise umschreibt. „Die wichtigste
Erfahrung , die die Arbeiterbewegung aus den letzten
Jahren in die Zukunft hinübernshme , sei die, - aß man
stets und überall einen möglichst großen

.kt eil der Macht fe st halten müsse ." So lautet
einer dieser Sätze . Ein anderer aber besagt, daß dis
Auffassung, die kampfentschlossene Arbeiter¬
schaft verbürge an sich die Republik, nicht genüge , da sie
setzten Endes nur zu blutigen Auseinandersetzungen
fübre , und daß es absolut notwendig sei, in friedlicher
Koalition mit andern Parteien für den Ausbau des
neuen Staates positiv zu wirken . Die Sozialdemokra¬
tische Partei sei zu dieser Koalitionsbereitschaft umsomehr
verpflichtet, als sie die stärkste Partei Deutschlands dar¬
stelle, andererseits aber , für sich betrachtet, nicht über die
Mehrheit der sämtlichen Stimmen des Volkes verfüge
nnd sonach auch nicht in der Lage sei, eine Politik durch-
Suführen, die einzig und allein ihren Wünschen ent¬
spreche.

Daß die Koalitionsbereitschaft sich auch auf die Deu t-
sche Volkspartei bezieht, geht aus jenen Reden

klar hervor. Man erwartet von der Deutschen Volks¬
partei , daß sie nicht nur die Republik und die Weimarer
Verfassung gegen gewaltsame Angriffe schützt , sondern
auch auf monarchistische Propaganda ver¬
zichtet . Wenn die Deutsch Volkspartei das tut , so
ist die Sozialdemokratie , wie einer der Führer ausdrück¬
lich erklärte, zur Zusammenarbeit mit ihr
bereit .

Ihren alten Klassenkampfcharakter will die
Sozialdemokratie jedoch an sich nicht aufgeben . Der
Klassenkampf sei, so hat Molkenbuhr betont , für jeden
Sozialdemokraten selbstverständlich , da nur er zum Ziele
führen könne . Es wird hier also eine Verwässerung der
Partei , die etwa gleichbedeutend wäre mit einer Art
„Verbürgerlichung "

, entschieden abgelehnt . Gleichzeitig
wurde aber auch der Trennungsstrich zwischen
den Kommunisten und der Sozialdemo ,
kratie mit bemerkenswerter Schärfe gezogen . Im Be-
richt des Parteivorstandes heißt es, daß eine Eini¬
gung mit den Kommuni st en unmöglich sei .
Was die Einigung mit den Unabhängigen betrifft ,
so hat der Parteitag die Mederannäherung begrüßt ,
aber erklärt , daß die Sozialdemokratische Partei sich ihre
volle taktische und organisatorische Selbständigkeit wah¬
ren müsse , so lange sich eine regelrechte Wiedervereini¬
gung als noch nicht durchführbar erweise .

Der Parteitag hat es dem Parteivorstand über¬
lassen , unter Berücksichtigung der allgemeinen politischen
Lage mit den in Frage kommenden Fraktionen
über den Eintritt von Parteigenossen in
die Regierung zu entscheiden . Für die Teil¬
nahme an der Regierung wird in der bekannten Reso¬
lution ein Programm von Mindestforderun¬
gen ausgestellt. Da diese Forderungen aber nur allge¬
mein gehalten sind, wird es praktisch darauf ankommen,
inwieweit der Parteivorstand und die betreffende Frak¬
tion davon überzeugt sind, daß die zu bildende Regie¬
rung Garantien für die Durchführung einer ehrlich de¬
mokratischen Politik bietet.

An Klejnigkerten wird man sich aber dabei wohl nicht
lange aufhalten . Und, was zumal die Tatsache anlangt ,
daß die Deutsche Volkspartei Vertreterin des Kapitalismus
ist, so hat einer der Führer der Partei mit Nachdruck er¬
klärt, daß Arbeiterschaft und Unternehmertum , Lohn¬
empfänger und Besitzende nach Lage der Dinge auf ein
Zusammenwirken, auf eine Arbeitsgemeinschaft
angewiesen sind . Der Umstand also , daß, rein wirt¬
schaftlich betrachtet, die Deutsche Volkspartei ent -
gegengesetzte Interessen verficht, soll als Hin¬
derungsgrund für ein Zusammenarbeiten nicht mehr gel¬
tend gemacht werden. Daß bei alledem der Ausbau der
sozialen Gesetzgebung nicht zu kurz kommen dürfe , wird
allerdings in einer jener Mindestforderungen besonders
stipuliert .

Entgegen der Meinung des Herrn Hergt , daß die
Deutsche Volkspartei „ihr Liebäugeln mit einer Politik
der Mitte " aufgegeben habe und jetzt grundsätzlich mit
den Deutschnationalen auf einem Boden stehe, lassen die
letzten Kundgebungen der deutschvolks¬
parteilichen Führer erkennen, daß Äie Partei
unter allen Umständen ihre Position auf der Rechten
verlassen will und sich gerade zu einer Politik der
Mitte entschlossen hat . Diese Umstellung der
Deutschen Volkspartei tritt vor allem in der Rede zutage ,
die der Führer der Deutschen Dolkspartei , Dr . Streie -
mann , gestern in Pforzheim gehalten hat .

Diese Rede ist zugleich die Antwort auf die
Görlitzer Resolution . Und diese Antwort
Stresemanns lautet : „Ich mache daraus kein Hehl, daß
die grundsätzliche Bereiterklärung , auch mit der Sozial¬
demokratie zusammenzuarbeiten , der ein¬
zige Weg ist , um aus der gegenwärtigen
Not herauszukommen . Don diesem Gesichts¬
punkt heraus mache ich ferner kein Hehl daraus , daßich
mich freue über den Beschluß der Sozial¬
demokraten auf dem Görlitzer Parteitag .
Er eröffnet den Weg einer Verständigung in Preußen
und im Reich ; er kann die Sicherung einer Regie¬
rung geben , die notwendig ist, wenn wir dem Auslande
gegenüber mit Erfolg verhandeln wollen. Das ist zwar
nur eine Arbeitsgemeinschaft. Mer der Görlitzer Be-
schluß hat noch ein weiteres gebracht , was mich freut , die
Absage der Mehrheitssozialdemokratie an die radikale
Linke . Wenn es nun dahin kommt , daß die Deutsche
Dolkspartei in die Regierung eintritt , dann kommt die
Verständigung zwischen den Sozialdemokraten und uns ;

dann ist die Möglichkeit gegeben , zu einem Zusammen-
arbeiten in einer Zeit , in der diese Zusammenarbeit von
der allerbittersten Notwendigkeit ist. Wir erklären uns
bereit , uns in den schwebenden Finanzfragen , in der In¬
nen - und Außenpolitik auf eine breiteBasiszu be -
g eb en , um dem Reiche zu dienen. Ich sage : Wir kom¬
men nicht zu gesunden Verhältnissen, wenn jeder nur
an seine Partei denkt, sondern nur dann , wenn die Ver¬
nunft siegt, nur wenn wir uns zu gemeinsamer Arbeit
zusammenschließen. Und die Reichstagsfraktion ,
die in diesen Tagen in Heidelberg beisammen war , hat
mir zu dieser Zusammenarbeit ihre Unterstützung
zugesagt."

Nach Len Zeitungsberichten ist gerade dieser Passus
der Rede mit stürmischem Beifall und Händeklatschen aus¬
genommen worden.

Ferner hat Stresemann erklärt , daß man nun Mit¬
arbeiten müsse auF dem Boden der heutigen
Verfassung , - er heutigen Staatsform .
Die Aufforderung Hergts , den Kampf der Weltanschau¬
ungen — hie Monarchie, hie Republik! —> jetzt auszu¬
fechten, sei abzulehnen. Heute sei wahrlich nicht die
Zeit zum Austragen s olcher Kämpfe . Ein
derartiger 'Kampf müsse zum Bürgerkrieg führen.
Wollten die De .utschnationalen mit der Deutschen
Dolkspartei Zusammenarbeiten, dann müßten sie sich
trennen von ihren rechtsradikalen Ele -
menten . Mit diesen Elementen dürfe keine Partei
verkehren, die den Wunsch hege, daß wir wieder zu ver¬
nünftigen Verhältnissen kommen . Möglich sei nur
einePolitik derMitte .

Es ist selbstverständlich , daß nun demnächst im Reich
und in Preußen (und vielleicht auch in Baden ) Ver¬
handlungen emsetzen werden über die Bildung
von Regierungen der Mitte , die Sozialdemokraten, ^Zen¬
trum , Deutschdemokraten und Deutsche Volkspartei um¬
fassen . Wenn sich die Deutsche Dolkspartei wirklich be¬
reit erklären sollte , auch in ihrer Agitation auf die mo¬
narchistische Propaganda zu Verzichten, so werden diese
Verhandlungen sicherlich einen günstigen Verlauf neh¬
men . Was das Reich betrifft , so werden sie allerdings
erschwert durch die, unserer Meinung nach durch nichts
gerechtfertigte Kampsstellung, in die sich die Deutsche
Volkspartei dem Reichskanzler Dr . Wirth gegenüber
hineingeredet hat.

Politische Neuigkeiten .
Die Auseinandersetzung

in der Deutschen Volkspartei .
Frau von Oheimb , Reichstagscchgeordnete der DeuNchc «

Volkspartei » veröffentlicht in der „Bossischen Zeitung " einen
Artikel , aus dem einige Stellen wiedergegeben seien . Eie '

schreibt :
„Falsch wäre es , zu betonen, daß wir eine andere Staats »

form als die in der Verfassung festgelegte alz Ziel anstreben .
Gänzlich unabhängig ist von dieser politischen Arbeit die An¬
schauung , ob diese oder jene Staatssorm , auch die monarchi¬
sche besser sei . Der ehrliche Wille , diese Verfassung zu ver¬
treten , und gegen innere und äußere Feinde zu verteidigen ,
verbunden mit dem Ziel , ein: Monarchie wieder aufzurichten ,
bringt Unklarheit und Verschwommenheit über die wirkliche
Stellungnahme der Partei hervor, was nicht nur bei den Par¬
teiangehörigen Zweifel Hervorrufen muß, sondern auch bei
anderen Parteien , mit denen wir die Volksgemeinschaft an¬
streben . Gewiß ist für viele, denen die Treue noch kein leerer
Wahn ist, das Lossagen von alten heilig und hochgehalteneu
Jcealen eine schwere Gewiffensfrage ; aber diese müssen sich
sagen , daß die oberste Pflicht für jeden Deutschen die Erhal¬
tung des Vaterlandes ist, datz der Stat als solcher bestehen
chiutz und die Form , unter der er lebt und sich weiter ent¬
wickelt, dahinter zurückzustehen hach

Unsere jetzige Verfassung hat bei den Verhandlungen iw
Weimar nicht die Zustimmung der Deutschen Volkspartei ge-

furüden. Sie leidet unter dem Zwang der damaligen Verhält¬
nisse an innerer Unfertigkeit und ist zweifellos einer wetteren
organischen Entwicklung fähig und sehr bedürftig . Ich per¬
sönlich erachte es nicht als Ziel der Partei , die Entwicklung
zur Monarchie durch verfassungsmäßige Mittel als erstrebens¬
wert hinzustellen , denn die Beispiele aus der Geschichte lehren
uns , daß nach solchen gewaltsamen Umwälzungen eine Wie -
derherstellung des alten Zustandes nur durch Waffengewalt
ermöglicht werden kann. Eine solche Handlung aber würde
uns vielleicht vorübergehend eine andere Staatsform bringen ^
uns aber sicherlich der Herrschaft der Entente ausliefern ui : >
besonders in Frankreich diejenigen Strömungen stärken m
rechtfertigen , die Repräsentanten des VernichtungswillcnSs
sind .

Das Bekenntnis der Deutschen Volkspartei zur Monarchie,
schon Staatsform hat sie fälschlich zu einer Rechtspartei e.r»
stempelt . Dies Prinzip zu betonen , fiel aber der Heutschiiauo ^
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»alen Volkspartei zu, die in offener Opposition gegen die Vei .
saffung dafür eingetreten ist. Die Aufgabe der Deutschen
Wolkspartei liegt aber darin , eine Mittelpartei der Samm¬
lung mir Errichtung einer kräftigen Regierung zu bilden, um
die schweren Aufgaben, die uns bevorstehen, erfolgreich mil¬
lösen zu können.

Sozialdemokratischer Parteitag .
Am Mittwoch früh ergriff Wilhelm Keil das Wort zu einer

Sroßzügigen Darstellung unserer finanziellen Lage. Die Ent¬
lastung unseres Schuldenetats durch die Geldentwertung er¬
kennt er an, unser Volksvermögen sei auch heute noch auf den
Vorkriegsbetrag von 350 Milliarden Goldmark zu schätzen.
Wenn der Redner seinen Hörern gestattet, daraus Trost zu
schöpfen, so wirkt die Darstellung unserer aktuellen Finanz¬
lage umso erschütternder . Infolge des Valutasturzes haben
.unsere Schulde» heute die phantastische Höhe von schätzungs¬
weise 158 Papiermilliarden erreicht. Zwar sei mit einer ge¬
wissen Einnahmeerhöhung zu rechnen, sie würde aber ohne
Zweifel durch die von der Geldentwertung bedingte Erhöhung
unserer übrigen Ausgaben ausgewogen werden . Wer trägt
an diesem Elend die Schuld ? Die sinnlose und unwahrhaftige
Propaganda der Rechten , die den neuen Staat für das Unglück
verantwortlich machen will, das die Niederlage über unser
Volk gebracht hat, zwingt den Redner , von der Linie seiner
Betrachtung abzuweichen und — wenn man schon nach Schul¬
digen suchen wolle die tatsächlich Verantwortlichen nam¬
haft zu machen . Keil wendet sich in längeren Darlegungen
gegen den „liederlichsten aller Finanzminister " Helfferich, des¬
sen Etatmanöver im Kriege er deutlich machen will. Helfferich
habe ordentliche Ausgaben auf den außerordentlichen, auf den
Anleiheetat übertragen , er habe in den Kriegsbudgets längst
versiegte Einnahmequellen aufgeführt , die in die Hunderte
von Millionen gingen . Wenn der Führer der Rechten damit
schon vor dem politischen Zusammenbruch die Finanzlage
unterhöhlt habe, so habe unter seiner Führung die Rechte
weiterhin jeden Versuch einer Finanzgesundung sabotiert . Sie
habe eine Propaganda entfacht, die alle notwendigen Maß¬
nahmen konterkarriere . Diese Propaganda sei völlig unwahr¬
haftig , da sie den Steuerpflichtigen die Lage ganz unrichtig
darstelle. Die Stenergesetze seien tatsächlich sehr schonend ge¬
gen den Besitz, überall träten Stundungen ein, das landwirt¬
schaftliche Grundvermögen sei zu einem unerhört geringen
Ertragswert eingesetzt , die Erbschaftssteuer werde bis 1935
nur zu einem Bruchteil erhoben und vor allem : nach Gold-
Markwert festgesetzte Steuern brauchten nur irr Papiermark
gezahlt zu werden. Die Deutschnationalen verschwiegen , daß
in England und Frankreich die Steuer auf den Besitz eine
höhere sei . Die Modekurorte und Rennplätze seien überfüllt .
Die Kinder der Festbesoldeten verhungerten . Unter diesen
Umständen behaupte man , der Goldwertbesitz werde ruiniert .
Durch die Verhinderung ausreichender Besitzsteuern werde nur
eines erreicht: eine immer mehr anschwellende Enteignung
aller derjenigen , die keine Goldwerte besitzen, durch die In¬
flation , die eine Expropriation von neun Zehnteln zur Folge
habe. In keiner Weise erschüttert stehe der Reichtum aller
derjenigen da, die in Industrie und Landwirtschaft Besitzer
seien.

Die Steuergesetzgebung reiche nicht aus , der Besitz müsse
in den Grenzen der Möglichkeit herangezogen werden. „Ich
erhebe", so fährt Keil fort , „ gegen die Finanzverwältung den
Vorwurf , daß sie nicht rechtzeitig vor der Annahme des Ulti¬
matums die notwendigen finanzpolitischen Maßnahmen etn-
geleitet hat . Man hätte schon längst den skandalösen Luxus
in aller Schärfe beschneiden müssen .

" Zunächst müsse die
Allgemeinheit das Notwendige haben, ehe einzelne das Viel¬
fache des Durchschnitts verprassen. Diese Idee Erzbergers
schreibt die Arbeiterklasse in dem kommenden Kampf auf ihren
Schild. 'Warum habe die Finanzverwaltung nicht längst di«
Börsensteurr um mindestens das Zehnfache erhöht? Die

Zugrundelegung des Ertragswertes bewirkt, daß die Vermö¬
genswerte nur zu einem Bruchteil herangezogen werden.
Wenn die Exportabgabe heute nur nach Fviedensgeldwert er¬
höben wird, so ist das ein wirtschaftspolitischer Skandal . Der
Export trägt bei seinen ins Aschgraue gehenden Gewinnen
die Abgabe spielend und lachend . Von dem Dumpingewinn
hleibt unsinnigerweise das notleidende Reich ausgeschlossen.
Eine direkte Besitzbesteuerung wäre hundertmal begründeter
als die neuerliche Anspannung der Werbrauchssteuern. Wenn
man sagt, daß England höhere indirekte Steuern hat als wir ,
so stellt man die Geldentwertung falsch in Rechnung. Jeden¬
falls steht eines fest : Wenn das Papiereinkommcn aller Fest-

besolbeten in voller Höhe herangezogen wird, so ist cs ein
himmelschreiendes Unrecht , die glrichgebliebenen Goldwerte
nach demselben alten Nominalbetrag heranzuziehe ». Notwen¬
dig ist der Eingriff in die Substanz . Ob er Durch Anteil¬
nahme des Reiches am produktiven Kapital over auf anderm
Wege erfolgen soll, das mutz noch geprüft werden. Wenn
die Industrie Verpfändung anbietet , so liegt Darin das Ge¬
ständnis ihrer Leistungsfähigkeit ; doch kann von einem frei¬
willigen Vorschuß an das Reich keine Rede sei». Von einem
Ruin des Besitzes bei einem Substanzeingriff zu sprechen , ist
lächerlich . Die Industrie ist allzuleicht geneigt, ihr luxuriöses
Leben auf Kosten der Gesamtheit mit dein Interesse der Na¬
tion zu verwechseln . Die Verschwendung deS deutschen Ar¬
beitsertrages durch die Goldwerlbesitzer und die Spekulation
lasse sich die deutsche Arbeiterschaft nicht mehr gefallen. Sie
müsse sich zum Kampfe für die Gerechtigkeit rüsten . Die
Frage sei : Soll der Besitz zu den Opfern herangezogen wer¬
den, die er seiner Lebenshaltung nach ohne weiteres tragen
kann, oder soll sich der Hand - und Kopfarbeiter völlig verblu¬
ten ?

Rach Keil sprach Radbrnch über die Justiz . Er bemängelte
u . a , daß kein Kappverbrester bestraft worden sei . Wenn der
Geist des neuen Staates wirksamsein solle, müsse er vor allem
in der Rechtspflege leben , die n das Wirken des einzelnen am
meisten eingreife . Zum mindesten die Sichtung der Staats¬
anwaltschaft sei ohne weiteres möglich . Dabei sei auch an den
Staatsanwalt zu denken , der Oltwig v. Hirschfeld freigelaffen
habe. Volles Lab wird den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten
zuteil , die sich in der Arbeiterschaft starkes Zutrauen errungen
zu haben scheinen . Mit warmem sozialem Empfinden be¬
gründet Radbruch seine wichtigsten reformatorischen Forde¬
rungen : Erbrecht der unehelichen Kinder , deren Sterblich¬
keitsziffer unerhört hoch sei , ein neues Eheschetdungsrecht,
Neuregelung der Bestimmungen über Geschlechtsdelikte . Die
Gedankengänge Radbruchs werden noch in einer ausführlichen
Resolution zusammengesetzt werden.

Erak Lerckenkeld
bayerischer Ministerpräsident .

In der Sitzung des bayrischen Landtages fand gestern nach¬
mittag HM 6 Uhr die Wahl des bayrischen Ministerpräsiden¬
ten statt. Abg. Stang (Bahr . Volksparte :) schlug im Namen
dieser Partei den Grafen Lerchsnfeld, Gesandter in Darm¬
stadt, vor. Die geheime Abstimmung hatte folgendes Ergeb¬
nis : Graf Lerchenfeld 86 Stimmen . Die bayrische Mittel¬
partei hat mit 20 Wimmen für den bisherigen Ministerprä¬
sidenten Dr . von Kahr gestimmt. Die sozialdemokratischen
Parteien hatten 34 weiße Stimmzettel abgegeben. Der Prä¬
sident stellte fest , daß Graf Lerchenfeld als Ministerpräsident
gewählt sei . Graf Lerchenfeld , der unmittelbar nach der Wahl
im Sitzungssaal erschien , erklärte, die Wahl anzunehmen .

Lin Aukruk v. Ikabrs an die Bevölkerung .
Der bisherige bayrische Ministerpräsident v. Kahr erließ

gestern folgenden Aufruf an die Bevölkerung:
„An die Bevölkerung!

Die politische Hochspannung und Erregung der letzten Tage
darf nicht zu Unbesonnenheiten verleiten . Ich warne dringend
Me Teile des Volkes vor unüberlegten Schritten und etwaigen
Versuchen gewaltsamen Eingreifens in den verfassungsmäßi¬
gen Gang der! politischen Ereignisse. Die Polizeibehörden
werden etwaige Störungen der Ruhe und Ordnung , von wel.
cher Seile sie auch kommen mögen, mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln unterdrücken.

(gez.) : Ministerpräsident Dr . v. Kahr ."

Deutscbvölkiscbe Gebeimbündelei .
In der Dienstagssitzung des Münchener Stadtrates wurde ,

wie der „Bayrische Kurier " berichtet, vor der Öffentlichkeit
der Beweis erbracht, daß die deutschvölkische sogenannte „Na¬
tionalsozialistische Arbeiterpartei " eine bedenkliche Geheimbün¬
delei treibt und offenbar planmäßig Gewalttaten vorbereitet .
In einer Schule haben seit längerer Zeit heimliche Versamm¬
lungen stattgefunden . Die Einladungen ergingen von der
„Sturmabteilung " und trugen den Vermerk : „Binden und
Knüppek sind mitzubringen .

" Eine andere Einladung zum
Zwecke der Werbung für die „Sturmabteilung " war von einem
Klkntzsch unterschrieben, der Wohl identisch ist mit dem in der
Mordaffäre Erzberger als Mitwisser Verhafteten gleichen Na¬
mens. An der letzten dieser Versammlung , die von dem so»

Die Kunst auk der
Karlsruber Derbstvvocke.

Juryfreie Ausstellung im Kunstvrrein .
Im Gegensatz zum vorigen Jahre veranstaltet der Badische

Kunstverein Karlsruhe diesmal eine juryfreie Ausstellung,
das heißt eine Ausstellung , an der sich nach Maßgabe des vor¬
handenen Raumes grundsätzlich Jeder beteiligen kann, der
Bilder einsendet. Eine Jury , also eine Kommission, die das
Recht hat , zur Ausstellung angebotene Bilder zurückzuweisen,
existiert diesmal nicht .

Man hat der jurhfreien Ausstellung nicht ohne Befürch¬
tungen entgegengesehen. Diese Befürchtungen waren , wie
sich jetzt herausstellt , im wesentlichen nicht gerechtfer¬
tigt . Im Ganzen betrachtet, hält sich die Ausstellung auf
einem recht anständigen Niveau . Gewiß gibt es manche Bil¬
der, an denen der Kritiker mit schamhaftem Erröten still vor¬
beischleicht. Aber diese Bilder sind doch nicht zahlreich genug,
um den guten Gesamteindruck zu beeinträchtigen . Und im
übrigen sollte man es auch den kleinen und minder begabten
Talenten gönnen, sich hier einmal vor einem größeren Publi¬
kum zu präsentieren . Einzelne Teile des Publikums werden
ja auch an ihren Schöpfungen Gefallen finden . Es gibt viele
Leute — sie sollen in Deutschland sogar die große Mehrheit
ausmachen —, die kaum in der Lage sind , den wahren Kunst¬
wert eines Bildes zu beurteilen und sich schon herzlich freuen ,
wenn sie die Wände ihres Heims überhaupt mit einem Ölge¬
mälde schmücken können. Man soll diesen Leuten ihren Spaß
nicht rauben !

Die Beteiligung an der jurhfreien Ausstellung war natur¬
gemäß recht groß. Und wenn auch nicht alle bekannten Namen
vertreten sind, so begrüßt man doch auf Schritt und Tritt
Werke von Künstlern , deren Name den: Karlsruher Kunst¬
freund durchaus vertraut ist . Das Niveau des Ganzen ist wie
gesagt, ein anständiges . Baden bezw. Karlsruh « darf auf diese

Fülle von tüchtigen und begabten Malern mit Recht stolz sein,
wenn auch hervorragende Meister kaum unter ihnen zu
finden sind . Neben Hans Thoma , dessen Ruf kunsthisto¬
risch feststeht , ist es vor allem Professor Haueisen , der mit
der Genialität seines Pinselstrichs das ganze Übrige überschat¬
tet . Es ist eine Freude ohnegleichen , die Schöpfungen dieses
Meisters betrachten zu können . Sie sind nichts, als schön ge¬
malt und zeigen sich erfüllt von einer Phantasie und einem
Temperament , die ihresgleichen suchen .

Im gebotenen Abstand folgt dann eine Reihe von Malern ,
die sämtliche zum mindesten mit einzelnen Werken den
bloßen Durchschnitt überragen , und von denen einzelne auf
der Basis einer erfolgreichen Gegenwart eine noch erfolgreichere
Zukunft versprechen . Da ist z . D. Hermann Goebel , der
ausgezeichnete impressionistische Landschafter, der diesmal mit
einem schneidig hingepinselten Rückenakt aufwartet . Da ist
Arthur Grimnt mit einem FmuenLildnis , das starkes Gefühl
und eine monumentale Auffassung verrät . Da nenne ich Er¬
win Pfefferle mit einer inbrünstig gemalten Landschaft,
Willi Egler mit einem famos hingesetzten, machtvoll wir¬
kenden Schwarzwaldbauern , Professor Wilhelm Bolz mit
seinen stimmungsvollen Interieurs , Otto Eichrodt mit
einem sehr fein gemalten Damenbildnis , Professor Karl Ule
mit einem sehr hübschen „Bauernhof in Mecklenburg"

, Ludwig
Wilhelm Plock mit einem prächtigen „Kinderkopf", Erich
Wilhelm Schröter mit einer „Flußlandschaft "

, die ganz in
warmes Naturempfinden getaucht ist, Ludwig Hoisäß mit
einem trefflich gemalten Blumenstrauß in Hellen Farben , Paul
Josef Wehrle mit einem stark erfühlten Landschaftsbild
„Sommertag am Titisee"

, R . Amtsbühler mit dem gut
gelungenen Bild „ Auf dem Heimweg" , Otto Graf mit seinem
famos geschauten „Saßbachwrlden ", Karl Wagner mit einem
natursrischen Bild „Weiden und Erlen in der Sonne "

, Anton
Engelhard , der Feld und Wald in schönen , dunkclgehalte-
ncn Farben zu malen weiß, Karl Rudolf Helbig mit einem
dekorativen „Blumenelfchen", Oskar Model mit einem hüb¬

zialdemokratischen SLadtrat Maurer entdeckt und ausgehobertzwurde , hatten achtzig bis hundert Personen teilgenommen ;fast d-ie Hälfte bestand aus halbwüchsigen Burschen. Von einemanderen Mitglied deS Stadtrates wurde mitgeteilt , daß di«
Nationalsozialistische Arbeiterpartei unter den Augen der Po¬
lizei Werbebureaus offen halte, und in ihren Versammln »,
gen Einschreibungen für die Sturmabteilung vornehme . Ei»
sozialdemokratischen Antrag auf disziplinäre Untersuchung de»
Falles wurde von allen Parteien des Stadtrates einstimmig
angenommen .

Die LrplosLon Ln
den badischen Nmlinvverken .
* Mit Erschütterung und aufrichtiger Anteilnahme liest ma»

j die Meldungen über die furchtbare Explosion in den Badische »Anilinwerken . Wenn die letzten Meldungen — man sprichtvon 1200 Toten — sich bewahrheiten sollten, dann muß di»
Mannheimer Katastrophe zu den entsetzlichsten Ereignisse»
dieser Art gerechnet werden.

Ganz Deutschland steht dem furchtbaren Unglück, Las so
zahlreiche Opfer forderte und Tausende von Frauen und
Kinder ihrer Ernährer beraubte , mit Schmerz und Trauer
gegenüber . Es ist selbstverständlich . Laß sofort di« öffentliche
Hilfsbereitschaft einsetzte , um wenigstens die materielle Not
der Unglücklichen zu lindern, von denen die meisten ihre ge¬
samte Habe oder doch deren größten Teil verloren haben.

Zum Zeichen der Teilnahme der Bevölkerung Karlsruhesan dem entsetzlichen Unglück, von dem die Nachbarstädte Lud-
wigshafen und Mannheim heimgesucht worden sind , hat der
Arbeitsausschuß für die „Karlsruher Herbstwoche " beschlossen,
Änderungen im Programm für die Herstwoche eintreten zu
lassen . Alle Veranstaltungen belustigenden Charakters , di«
für die nächsten Tage vorgesehen waren , sind daraus gestri-
chen, so die Konzerte und die T-anzreunion . Außerdem wurhe
der für heute geplante Festakt im großen Rathaussaal abge-
sagt.

Über weitere Einzelheiten der Katastrophe entnehmen wir
den ausführlichen Schilderungen in der „N . Bad . Landeszta ."vom Mittwoch folgendes :

Ein Bild grenzenloser Verwüstung bietet der 6500 Ein -
wohner zählende Ort Oppau , der nur wenige Minuten bo»der Unglücksstelle entfernt liegt. Kein Haus ist verschont ge-
blieben. Ohne Ausnahme sind sie eingestürzt oder abgedeckt,Schutt bedeckt haufenweise die Straßen Mehrere Bewohne«
sind getötet, eine große Anzahl mehr oder weniger schwerver¬
letz worden. Allenthalben sieht man auf der Straße blutige,verbundene Gesichter , durch Blusen der Frauen dringt Blut ,Kinder sitzen verängstigt auf dem aus den vom Zusammensein
bedrohten Häusern geschafften Hausrat .

Kolonnen der französischen Besatzungstrnppen ziehen zum
Unglücksort. In einzelnen Trupps kommen Männer mit Spa¬
ten, die sich an den Aufräumungsarbeiten beteiligen wollen.
Von den Gasometern steht nur das verbogene Gerippe . Ein '
höchst .gefährlicher gelber Rauch entströmt dem Säurebau und
man ist nicht sicher, ob nicht jeden Augenblick dort eine neu «
Explosion erfolgen kann . Es wird aber bestimmt versichert,
baß weitere Gefahr nicht besteht , weil es den in der Fabrik
tätig gewesenen, noch überlebenden Chemikern gelungen sei,
an den Maschinen vorbeugende Maßnahmen vorzunehmen .

Rings um die Unglücksstelle liegen schwere große Maschinen«
teile . Von dem alten Friedhof, der etwa 100 Meter von de«
Explosionsstelle entfernt liegt, sind große steinerne Grabstein «
herausgeschleudert worden. Die Leichenhalle auf dem neuen
Friedhof ist zerstört, so daß man die Toten auf dem Rase»
betten muß . Gegen 11 Uhr lagen etwa 15 Leichen neben¬
einander , mit großen Planen bedeckt. Die Feuerwehren und
Hilfsaktionen des Roten Kreuzes aus Ludwigshafen , Mann ,
heim, Frankenthal , Dürkheim und zahlreichen weitere» Orten
der Pfalz sind an den Bergungsarbeiten beteiligt .

Die erste Detonation , welche die Häuser in der nahen und
weiten Umgebung zur Erschütterung brachte, wird auf de»
Luftdruck zurückgeführt. Es ist von Augenzeugen zunächst ei»
blitzartiger Feuerstrahl wahrgenommen worden, dem eine dicke
Rauchwolke folgte. Dann kam die gewaltige Explosion, die so
ungeheuer verheerend gewirkt hat, zum Durchbruch.

In Oggersheim sind gleichfalls eine Anzahl Häuser schwe«
beschädigt worden, in Friesenheim sah man schon zahlreich«
verwüstete Wohnstätten» aber das Bild von Oppau ist so ent«

schen Interieur , Karl Oertel , der seine koloristische Bega¬
bung in dem Bild „Heißer Mittag " zur Entladung bringt , Wil¬
helm Guntermann mit seinen Bildern , die Motive aus
alten Städten in einer packenden Art sestzuhalten wissen , die
nicht ohne Großzügigkeit ist, Fritz Siegrist mit dem Ge-
mälde „ Aus sonniger Höhe " , Theodor Butz mit einem faszi¬
nierenden „Mädchenbildnis", Adolf Martin mit einem i»
schwarz und gelb forsch dahingemalten Bild „Kauernde Jüng¬
linge".

Alle diese Maler sind im wesentlichen dem Impressionismus
zuzuschreiben, der überhaupt ziffernmäßig das Terrain be¬
herrscht. Dieses Manko der Zahl hat der Expressionismus
durch ein Plus an Leistung auszugleichen versucht. Ich nenne
da : Friedrich Helmuth Stichs mit seinen wirkungsvollen
Kompositionen, Karl Kluth , Alfred Böld , Rolf Lang »
Eugen Kühle wein . Wilhelm Meyerhuber vertritt
einen gemäßigten Expressionismus und hat diesmal ein mo¬
numentales Bild , betitelt „Erde ", beigesteuert, welches außer¬
ordentlich sauber und exakt gemalt , in Linie und Farbe ein
ins Ideale gerichtetes Gefühl verrät und doch gleichzeitig
so überaus lebensvoll anmutet . Neben ihm wäre August
Rummzu erwähnen , dessen „Kinderbildnis " in lichten Farben
einen starken Sinn für das Wirkungsvolle bekundet.

Von älteren Meistern ist vor allem Professor Bergmann
zu nennen , der ein tief empfundenes und technisch glänzend
durchgeführtes Bild „Flucht nach Ägypten" ausgestellt hat ; fer¬
ner Professor von Volkmann und Professor Göhler , von
denen jeder mit einer für seine Malweise charakteristischen
Bild vertreten ist . Prof . August Gr oh tritt mit einem sehr
dekorativ wirkenden, von Eigenart zeugenden Brld „Susann « ''
vor unser Auge.

Wenn ich dann noch Martha Kropp mit ihren leidenschaft-
sich hingsmalten „Schnittern "

, Friedrich Rinkel , Gustav.
Haas , Eugen Segewitz , Hagemann , Hansa man »,
Jtta , Leo Kahn , K. Walter , Strasberger , Lotter ^
Gehri , Paul Kusche , Karl Blum , Daniela Bolz «



fetzlich, a>S wenn eine schwere Schlacht über den Ort hinweg,
gebraust wäre.

Kurz vor der Explosion befand sich ein Arbeiterzug auf dem
Dege zum Oppauer Werk. Plötzlich bemerktte man in der
Kerne ein Aufleuchten und unmittelbar darauf erfolgte die
Explosion. Der Zug wurde sofort zum Stehen gebracht, aber
her Luftdruck hatte auch dem Arbeiterzug Schaden gebracht.
Viele Fensterscheiben wurden zertrümmert , wodurch eine große
Anzahl der Insassen Kopfverletzungen davontrugen . Beson-
ders stark mitgenommen scheinen die Arbeiter einer LudwigA-
Lofener Baufirma zu sein. Die Neubauten stürzten teilweise
lusammen , der Luftdruck warf die Leute zu Boden, sie find

«"Mit Schutt und Staub übersät worden und trugen vielfach
Vewundungcn davon.

»

über die Wirkungen in Mannheim und Umgebung
lagt der Bericht: Die angerichteten Verheerungen außerhalb
der Nnglücksstiitte erstrecken sich nicht nur auf die untere
WSeststadt, sondern fast die ganze Innenstadt bis oberhalb der
Planken wurden in Mitleidenschaft «gezogen. Auch die
Oststadt blieb nicht verschont. Der größte Schaden beschränkte
sich hier auf die Zertrümmerung von Fensterscheiben. Vor»
netbmlich wurden die großen Warenhäuser hiervon heimge¬
sucht. ES sind Wohl nahezu hundert große Schaufenster¬
scheiben in Trümmer gegangen. Beim Betreten der Straße
bemerkte man erst, welche Verheerungen die Katastrophe an -
gerichtet hatte . Anfänglich konnte man sich nicht die Ursache
derselben erklären . Zuerst glaubte man an ein Erdbeben .
Die Bestürzung war allgemein . Die Schüler , welche auf
dem Weg zur Schule waren , kamen alsbald wieder zurück.
Dg in den Schulhausern die Explosion ebenfalls Schaden an¬
gerichtet, ließen die Schulleiter den Unterricht ausfallen .

Personen , welche sich im Augenblick der Explosion auf der
Straße befanden , wurden vom Luftdruck zu Boden geschleu¬
dert. Dies ist namentlich auf den Planken , wo die Straße
besonders breit , vorgekommen. Auch aus den Schaufenster« ,
die der Luftdruck demolierte, sind die Waren auf die Straßen
geschleudert worden. Viele zerbrechliche Gegenstände , wie
WaSwaren usw., gingen in Trümmer . Durch die Glas -l
splitter erlitten viele Personen Verletzungen am Kowr und
an den Händen . Auch viele Arbeiter der Fabriken auf dem
Daldhof und dem Jndustriehafengebiet wurden durch herab -
fallende Trümmer in ihren Arbeitsstätten verletzt. In Mann¬
heim wurden zunächst die Anwohner in der Gegend des Jn -
dustriehafens , des Müihlaugebietes sowie des Jungbusch und
des Parkringes vor weiteren möglichen Explosionen gewarnt .
Daraufhin verließen die meisten Familien , teils fluchtartig ,
hie Häuser . Wie ein Heerlager sah es im Friedrichspark aus ,
«ebenso standen auf dem Zeughausplatz unzählige Menschen,
harunter viele Frauen mit Kindern , auf dem Marktplatz hat¬
ten sich ebenso viele „Flüchtlinge " eingefunden . An allen
streßen Kaufhäusern , Möbelläden , Konditoreien » Schuhge-
schäften sind sämtliche Fensterscheiben demoliert , traurig sieht
Kander mit seinen zertrümmerten Scheiben auf die Straße .

Die farbigen Spitzbogenfenster der Lutherkirche am Neckar -
Vorland sind in Seiten - und Hauptportal zertrümmert . Am
Elektrizitätswerk wurden teilweise die Seitenbauten abgedeckt,
riesige Scheiben eingedrückt . Bedeutenden Gebäudeschaden er¬
litt die Firma Huth u . Co ., wo ein Schuppen von 10 000
«Quadratmetern teilweise abgedeckt ist . Ebendort wurde die
Seitenwand einer hundert Meter langen Ho.zverladehalle
förmlich eingedrückt , das Glasdach des Hauptbaues zertrüm¬
mert , 11 Personen wurden leicht verletzt.

Von der Maschinenfabrik Josef Lang konnten glücklicherweise
kein Toter (es hieß erst 18 ) gemeldet werden , nur gegen 20
Verwundete , meist leichterer Art . In der dortigen Mafchinen.
Hauabteilung wurde ein Glasdach eingedrückt, ganze Wände
mit Rahmen ausgehoben, ebenso in der Waggonhalle Verhee¬
rungen angerichtet. An der Vorderfront des Bürogebäudes
stnd sämtliche Fenster und Türen eingedrückt, die Vorhänge
flattern zerrissen an den Fensterbrüstungen . Im Innern deS
Gebäudes wurde sogar die Korridorwand eingedrückt.

Bei der Firma August Neidig in der Friesenheimer Straße ,
ist Werk I , Dreherei , Schlosserei und Werk II , die Gießerei ,
völlig demoliert . Auch hier gab es glücklicherweise keine Tote»
jedoch 4 Schwerverletzte und Leichtverwundete ; schwankend sie»
Hen die Holzhallen der Olfabriken am Wege, die zumeist einge¬
drückt sind.

In Firma S . Weitzenburger ebenfalls dieselben Zerstörun¬
gen, an der Häuserfront zerstörte Fensterscheiben, einzeln ein¬
gedrückte Türen , 5 Leichtverletzte , deren zwei besinnungslos ab¬
transportiert wurden , darunter einer mit Nervenchock .

Unzählige Scheibentrümmer weist die Estolfabrik auf . Auch
Hort sind unter den Angestellten Leichtverletzte zu konstatieren .
Nebenan ist eine riesige Tuchlagerhglle der Süddeutschen Tex.

tilvereinigung beschädigt .
Am schlimmsten find die Zerstörungen bei Th . Landauer ,

Bastfaserverwertung . Von dort werden auch die einzigen Toten
ln Mannheim gemeldet. Maurer arbeiteten auf einem Gerüst

Strebinger , Klara Vogel - Gutmann , Hslmuth

Eichrodt , Werner Höll - Fendrich , Anton Glück , Ri¬

chard Dilger und die hoch begabten Plastiker Martin

Schelenz und Carl EgIer erwähne , so glaube ich beinahe
alles aufgefürt zu haben , was Anspruch auf besondere Beach¬

tung hat .
»

Ausstellung von Graphik «ln der Galerie MusS.
Die Galerie Moos bringt diesmal lediglich graphische

Arbeiten einheimischer Künstler zur Ausstellung . Auch hier

tft daS Gesamtniveau durchaus beträchtlich. Eine besondere

Würze erhält die Ausstellung durch zahlreiche Origmalzeich¬

nungen von Moritz von Schwind und HanS Thoma .
Bon den übrigen Zeichnern und Radierern sind mir angenehm
ausgefallen : Arthur Fohr mit einer kräftig herauSgearbeite -

ten Aktstudie und mit radierten Landschaften, die eminent ma¬

lerisch wirken, H . Keller mit brillant gezeichneten Szenen in

expressionistischer Art , Josef Kämmerer mit einer schön

vufgefaßten Arbeit „ Italienerin mit Kind", die eine stille

Größe verrät , und Karl Kluth mit einigen groß

angelegten Zeichnungen. Auch in der Galerie Moos ist Albert

Haueisen vertreten , und zwar mit farbigen Zeichnungen
und Litographien , die sämtlich zu den Kostbarkeiten der Aus¬

stellung gehören. Willi Eg l er hat seinen Ruf als meisterhaf¬
ter Radierer dahin ; auch feine neuesten Arbeiten (Landschaf,
ten und Frauenakte ) legen Zeugnis ab von seinem starken Ta¬
lent . Ferner seien noch erwähnt Freiher von Schönau mit
einem sehr schwungvollen Frauenporträt , O . von Kukiel

Mit zarten Radierungen , die Landschaftmotive aus dar Um¬

gegend Karlsruhes behandeln, L. Billing - M ajen di e,
Martha Kropp , Ferdinand Dörr , Karl Hubb uch , W. W.
Scheid , der als eigenwüchfiger Radierer vor uns tritt , und
Htto Hodapp mit Litographien und recht guten Holzschnitten.

Lurt A-urenL .

und sollen von dem einstützenden Gerüst begraben worden sein.
Dabei ist «in Maurerpolier getötet worden. Ebenso wurde ein
weiterer Arbeiter u . eine Arbeiterin schwer verletzt. Bei der Spie¬
gelmanufaktur Waldhof, bei Benz, Strebelwerk usw. sind eben¬
falls Verwüstungen . Fast sämtliche Fensterscheiben, Glasdächer
und Glaswände find zertrümmert bezw. in größeren Hallen
eingestürzt.

Die Verluste in Mannheim .
Aus Mannheim selbst werden amtlich als Verluste gemeldet:

1 Toter , 35 Schwerverletzte und 2VÜ Leichtverwundete.
»

Im Nachstehenden lassen wir noch einige weitere Berichte
folgen :

V2 . Mannheim , 22. Sept . Entsetzlich sind die Verwüstungen
in Ludwigshafen. Die ganzen Straßen vom Bahnhof bis zur
Rheinbrücke sind hoch mit Glasscherben überfät . Kaum ei»
Haus dürfte in LudwigShafen noch eine heile Fensterscheibe
haben. An dem Direktionsgebäude gegenüber dem Bahnhof
find die Balkons und Mauerverkleidungen vollständig zer¬
stört. — Ein Augenzeuge, der während der Katastrophe mit
der Eisenbahn von Neustadt nach Ludwigshafen fuhr , teilt
mit, daß der Zug in der Nähe von Mundenheim plötzlich durch
einen gewaltigen Ruck fast in die Höhe gehoben wurde . Die
Aufregung in den betroffenen Gegenden ist ganz ungeheuer .
Die Schulen find geschlossen. Drei Arbeiterzüge , die zur Acht¬
uhrschicht einfuhren , gerieten unter die Trümmer . Das Elend
ist unbeschreiblich . Biele Privatwohnungen in Oppan sind
engestürzt. Zahlreiche Menschen , die verschüttet wurden , lie¬
gen unter den Trümmern begraben. Eine große Zahl von Kin-
der wurde auf dem Weg zur Schule getötet. Leute sprangen auS
Angst aus den Fenstern, wodurch ebenfalls die Zahl der Toten
und Verwundeten vermehrt wurde. Das Unglück soll gerade
beim Schichtwechsel stattgefunden haben, zu einer Zeit also,
in der die neue Schicht noch nicht eingefahren war , — etwas
später , und die Zahl der Opfer wäre noch viel größer gewesen.
Die Wucht des ganzen Unglücks ist noch gar nicht zu über -
sehen.

MAB . Ludwigshafen, 21 . Sept . Die Direktion der Bnilin -
fabrik teilt folgendes mit : Es ist nunmehr einwandfrei fest¬
gestellt , daß die Explosion in Oppau in einem Lager stattge¬
funden hat, in dem 4V0V Zentner Ammon-Sulfat -Salpeter
lagerten . Bevor zum Lagern dieses Produktes geschritten
worden war , war es sowohl in der Anilinfabrik als auch an¬
derwärts eingehend untersucht worden, so daß eine Explostons.
gefahr für vollkommen ausgeschlossen galt . Über die näheren
Umstände der Explosion ist die Untersuchung im Gange . Bis
zur Stunde ist die Zahl der Opfer an Token und Verwun¬
deter̂ da das Unglück in die Zeit des Schichtwechsels fiel, noch
nicht festzustellen .

Mannheim , 22. Okt. Nach BLitermeldungen stellt sich der
Explosionshcrd als Trichter von 100 Meter Breite und 50
Meter Tiefe dar . Am Nachmittag wurden 300 Leichen gebor¬
gen. Der Explosionsort Oppau ist so gut wie vernichtet. Von
den einstürzenden Häusern sind hauptsächlich Kinder , die noch
im Bette lagen, begraben worden. Die überlebenden Fami¬
lien kampieren auf dem Felde. Die auf dem Felde arbeiten¬
den Leute wurden zum Teil fortgeschleudert. Zentnerschwere
Eisenstücke wurden Hunderte von Metern weit fortgetragen . In
der Nähe des Unglücksortesauf dem Rhein liegende Dampfer
wurden schwer beschädigt . Auf mehreren auf dem Rheine
liegenden französischen Dampfern wurden zahlreiche franzö¬
sische Soldaten verwundet. Das in der Fabrik befindliche
Wachtkommando ist ein Opfer der Explosion geworden.

Frankfurt a . M ., 21 . Sept . Auch hier hat das Oppauer
Explosionsunglück Sachschaden angerichtet. Vielfach stürzten
große Erkerteile durch den starken Luftdruck herab .

Die Stadt hat auf Anregung des Oberbürgermeisters mit
der Hilfe des Roten Kreuzes sofort eine Rettungsaktion in
die Wege geleitet. Es ist eine Anzahl Krankenautos mit vol¬
ler Besatzung und hiesigen Ärzten mit der entsprechenden
Menge von Verband und sonstigem Hilfsmateriail nach Lud-
wigshafen abgegangen. Weitere ärztliche Hilfskräfte sollen
folgen.

Darmftadt , 21 . Sept . Die Erschütterung infolge der Explo¬
sion in Oppau war in der Stadt so heftig, daß in etwa zwölf
Geschäftshäusern die Fensterscheiben zersprungen sind und
man anfangs an eine Explosion in unmittelbarer Nähe der
Stadt dachte .

Heidelberg, 21 . Sept . Das .Heidelb. Tagbl ." meldet : Heute
morgen kurz nach halb 8 Uhr wurde die Heidelberger Bevölke¬
rung durch einen furchtbaren Erdstoß rufgeschceckt, dem eine
gute Minute später eine ungewöhnliche heftige Luftdruckerschüt¬
terung , verbunden mit donnerähnlichem Grollen , folgte . Der
Druckstoß war so gewaltig, daß an Hunderten von Häuser « die
Fensterscheibe » in Trümmer gingen . In der Hauptstraße
sind zahlreiche große Spiegelscheiben zerschmettert worden,
ebenso in der Sophien - und Rohrbacherstraße. Besonders be¬
troffen wurden die Häuser der nach Westen gelegenen Sira -
ßen , während in der Hauptstraße hauptsächlich die Geschäfte
an der Südseite in Mitleidenschaft gezogen wurden . In hoch¬
gelegenen Wohnungen gerieten Schränke ins Wanken , Bilder
stürzten von der Wand und in vielen Wohnungen llieben die
Schlaguhren stehen . Der Stoß kam aus nordwestlicher Rich¬
tung . Im Augenblick war die ganze Stadt in hellster Auf¬
regung . Alles stürzte auf die Straßen und die wildesten Ge¬
rüchte gingen um. Gegen halb 0 Uhr sickerie von Mannheim
das Gerücht durch, daß der Herd dsc Explosion in Oppau
liege, wo die Werke der Anilinfabrik in die Lust geflogen seren.
Die Heidelberger Landessternwarte gibt über srs Ereignis
folgende Meldung aus : Der Erdbebenapparat verzeichnet-
den Einsatz des Stoßes um 7 Uhr 32.22 Min . u . das Maximum
um 7 Uhr 82LS und den Schluß der Erschütterung 7 Uhr 3bs4
Min . Der Schall traf hier ein um 7 Uhr 33.44 Min ., die
Zeit zwischen dem Stoß und dem Schall betrug 1 Min . 22
Sek. was einer Entfernung von etwa 27 Kilometer ent¬
spricht.

V2 . Wieslach 22 . Sept . Hier wurden gestern morgen 1L8
Uhr die Einwohner durch einen gewaltigen Luftdruck aufge¬
schreckt , der die Häuser erzittern machte und zahlreiche Fen¬
sterscheiben zertrümmerte . Man eilte in dem Glauben an
ein Erdbeben auf die Straße und erfuhr bald von dem furcht,
baren Explostonsunglück in Oppau . Auch in den anderen
Orten unseres Amtsbezirks kostete es viel Glas .

Lnr Lxplosionskatastropbe in Gppau .
Aus Anlass des furchtbaren Explosionsunglücks in der

Badischen Anilin - und Sodafabrik, Zweiganstalt Oppau bei

Ludwigshafei^ begab sich gestern unmittelbar nach Eintreffen
der ersten Nachrichten , Finanzminister Köhler nach Mann¬

heim, weil auch in dieser Stadt eine sehr große Anzahl Per¬

sonen verletzt und zahlreiche Beschädigungen von Gebäuden

zu verzeichnen sind .
Anschließend begab sich der Finanzminister in Begleitung

des Ministerialrats LeerS , der als Vertreter deS Ministe¬

riums des Innern nach Mannheim gekommen war , und de-
Polizeidirektors Bader nach LudwigShafen und spraA
dort dem bayrischen Regierungsdirektor und dem Bürge «
meister Kleefoot von Ludwigshafen das Beileid der b-r».
dischen Negierung auS. Er stellte die Hilfe Badens sowohl
bezüglich der Nufräumungs - wie der sonstigen Arbeiten
in Aussicht, falls dieselbe gewünscht werde. Auch die Bereit « !
stellung von bad. Gruppenpolizei wurde angeboten, doch wird
von diesem Angebot wegen der Besetzung kein Gebrauch ge ,
macht werden können.

Heute bereits sind die Verhandlungen wegen schleunigstes
Lieferung von Baustoffen mit Ludwigshafen auf «
genommen worden.

Die badische Regierung ist vollauf gewillt, zu ihrem Teil
dazu beizutragen , daß das schwere Unglück, daS unseren Nach,
barstaat und die Stadt Mannheim bettoffen hat, nach Mög«
lichkeit gemildert werde. Zu diesem Zwecke sind später weiter -
Maßnahmen zu treffen . ? .

Bereitschaft der Deutschen Volkspartet
zum Eintritt in die Ikeichsregierung.

In einer Versammlung der Deutschen Volkspartei in Pforzas
hem erklärte Dr . Stresemann gestern abend, daß er bereit seist!
mit den Sozialdemokraten in der Reichsregierung zusammen ^
zuorbeitetn und daß die Reichstagsfraktion hinter ihm stehe»;

Der 1 . Vorsitzende des Pforzheimer Ortsvereins , Rechts, «
anwalt Stemel , gab im Namen des Landesverbandes Baders
der Deutschen Volkspartei eine Erklärung ab, dahingehend,
daß der Landesverband in dieser Frage auf dem gleichen Bo«
den wie die Reichstagsfraktion stehe und daß der badische Lan «
desverband das feste und unerschütterliche Vertrauen zu sei«
nem Führer Stresemann habe. Ferner betonte der VersamM,
lungSleiter , daß die Partei wünsche, den Landtagswahlkampß
mit Ruhe und Sachlichkeit zu führen .

Aus der Landeshauptstadt .
seb . Der Schiedsspruch des Schlichtnngsausschuffes in Han «

del und Industrie über die Teuerungszulagen . Im Saal -
des „ Friedrichshofes " fand am Dienstag übend seitens der Ar «
bcitsgemxinschuft freier AngesteMenverbände (Afa ) eine über «
aus zahlreich besuchte Versammlung statt, in welcher von de-
Verbandsleitung der Schiedsspruch einer eingehenden Bespre«
chung unterzogen wurde. Herr Ntickert empfahl folgende Ent¬
schließung zur Annahme :

„Die heute am Dienstag , den 20. September, abends 6 Uhr,
im großen «Saale des Friedrichshofes stattfindende Bersamm «
lung der Asa-Berbände nimmt den Bericht über die 'Schlich»
tungsverhcrndlungen der Industrie , wie des Groß - und Klein¬
handels zur Kenntnis . Die Versammlung bedauert aufs leb«
Hafteste , daß die in der außerordentlich großen Teuerung be¬
gründeten Vorschläge der Angestelltenverbände nur zum Teil !
und unbefriedigt durch den Schlichtungsausschuß erftillt wor¬
den sind. Sie beauftragt , um kein Mittel unversucht zu lassen̂
die Verbandsleitungen , sofort mit dem Herrn Landeskommis«
sar in Verbindung zu treten und zu versuchen , auf dem Weg
neuer Verhandlungen eine Änderung des Schlichtungsent¬
scheides herbeizuführerr und mit besonderem Nachdruck für diel
Besserstellung der jungen Angestellten einzutreten ."

An die Ausführungen des Herrn Referenten schloß sich eins
rege Aussprache, in der der Schiedsspruch allseitig als unzu¬
länglich bezeichnet wurde. >

Der Vorsitzende , Herr Spachholz , ließ nunmehr über den!
Antrag bezw . die Resolution abstimmen, welche einstimmig-
Annahme fand , worauf die ruhig verlaufene Versammlung
ihren Abschluß fand.

Ltaatsanzeiger .
Die Übernahme von Lehramtspraktikanten in den staatliche-

höheren Schuldienst betr.
Auf Grund des ß 22 der Verordnung vom 18. Juli 1013,

die praktische Ausbildung und die Beschäftigung der Lehramts «
Praktikanten betr ., sind die folgenden Lehramtspraktikanten ,
denen das Zeugnis der Anstellungsfähigkeit zuerkannt worden
ist, in den staatlichen höheren Schuldienst übernommen worden';

I . Lehramtspraktikanten der Abteilung für alte Sprachen : ,
Ludwig, Walter , von Durlach, Nack , Hermann , von Franken «,

tal (Pfalz ) , Saile , Dominikus, von Hösendorf (Hohenzollern),
Schmitt , vr . Johanna , von Heidelberg.
II . Lehramtspraktikanten der Abteilung für neuere Sprache «

und Geschichte:
Aretz , Karl , von Karlsruhe , Junghanns , vr . Hermann , vo« >

Oppenau , Leibrecht , Dr . Philipp , von Mannheim, Schmidts !
Siegfried , von Calw.
III . Lehramtspraktikanten der mathem.-naturwiff . Abteilung ; '

Autenrieth , Walter , von Mannheim, König , Gustav, von!
Speyer , Lehmann , Silvia , von Singen , Neumüller , Eugen , f
von Ludwigshafen a . Rh., Werber, Klara , von Furtwangen, '

Karlsruhe , den 0. September 1021.
Ministerium des Kultus und Unterrichts.

Hummel . Kraft , !

Die Anrechnung der Militärdienstzeit für daS Dienstaltrr de-
Lehramtspraktikanten betr.

Auf Grund des 8 25 der Verordnung vom 18. Juli 1013,
die praktische Ausbildung und die Beschäftigung der Lehramts «
praktitzanten betr ., sind die folgenden Lehramtspraktikanten ,
die im August und September d. I . in den staatlichen höhere«
Schuldienst übernommen wurden, unter die Lehramtsprakti¬
kanten eingereiht worden, denen auf einen früheren Zeitpunkt
das .Anstellungsfähigkeitszeugnis (AFZ) zuerkannt worden ist ;
der für die einzelnen festgesetzte Zeitpunkt ist den Namen bei«
gefügt :

I . Lehramtspraktikanten der Abteilung für alte Sprache« ;
Ludwig, Walter , von Durlach, mit AFZ von Ende Juli 1017«

Nock, Hermann , von Frankental (Pfalz ), mit AFZ von Weih«
nachten 1017, Saile , Dominikus, von Hösendorf (Hohenzollern ),
mit AFZ von Ostern 1020.
II . Lehramtspraktikanten der Abteilung für neuere Sprache «

und Geschichte:
Aretz . Karl , von Karlsruhe , mit AFZ von Ostern 1017 , I ««»«

hannS, vr . Hermann, von Oppenau , mit AFZ von Ende Juli
1917, Lsibrecht, vr . Philipp, von Mannheim, mit AFZ vo«
Ende Juli 1920 .
III . Lehramtspraktikanten der mathem.-naturwiff . Abteilung ;

Autenrieth , Walter , von Mannheim, mit AFZ von Oster «
1015, König, Gustav, von Speyer , mit AFZ von Ostern 101A
Renmüller , Eugen, von Ludwigshafen a . Rh., mit AF ? vo«
«Ostern 1914 .

KarlSruhr , den v. September 1021.
Ministerium des Kultus und Uuterrichstst ^

Hummel . Kraft, .
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In, i-snEinnHissl « »»- 8a . 24 ": vie versilberte
Lruut. 7 . (12.00.) — In, AonLuntlinn ». La. 24.:
I , Xdeud des lstosilckestes . ksäiscber 7oudicil1eradend .
vv, . (5—12 N .) — In , I„anlle »ttt «stki -. 8o. 25 .,
vorm. 11V« im 2usctrauerraum. Veranstaltung des
^ keateriruiturverbandes. Vortrag von krokessor Krans
Lcstrelcer, Direktor der staati . alcadem. Oocüscüuls kür
LlusH irr Berlin über seine Oper „Oer 8cüatrgräbsr",
Reritation 6er Oicbwns und KinkülriunA in die Nusilr.
<6 .00.) Kür Llitxlieder des lüsaterkulturverdands und
Inhaber von Lintrittskarten rinn ^ eitxenössisoken
Xomponistenabend in der k'estbg.IIe balde kreise;
abends 6 . bodeoxrin . (25 .00.) — In ilsi » knnllisll «»
vie . 27.: II . Xdeod des Musikkestes. Leilxenösslscber
Kompooisteoabsnd . 7. <6—30 N .) — In, I.nnü «»-
Rlinnlen . Icki. 28* : 2uin 1 . blals . Leite. Orama in
8 ^ Lten von Hermann Lurte. 7. <12.— .) — 1K. Oem.
L .V.L . dir. 401—500,1151 —1250. Oo . 29*: IU. Xdeud
des lstusikkestes. Die tote 8t»dt . 6V, - (25 .—.) — kr . 30*:
IV 4beod lies ^ «siktestes 2um erstendsal. Oer kürzerulskdelmsu « Komödiemit künren in 3 ^ ukrüxenvonHuoo von Ookdnannstal. blusiic von kicbard Ltranö.
7 . (20.— .) — 8a. 1. Oltt .* : ver vrkeest ?V, - (12 — .)
1b . Oem. L .V.8 . Kr . 701- 1000 . 8o. 2 . V. 4beud des
Alaeibkestes. OraukkübrunK der jugendoper Llorarts.
vie verstellte Liulait. (de killte semplice .) Komische
Oper in 3 Wirten , unter 2uArundel ^ un§ der von
^ nton Rudolpb Aescbakkenen textlicben Lrueueruns.
6' /, . (25 .—.) — In der kestlislle . Llo. 3 -: VI. Xdend
de» lstosilckestes lstiss» solemeis von Leetbovsn.
7 . (4- 15 .—) . K .551

^ uslosunx der Karten kür die leünebmer der
Ikeatergsmeinde jeveils am Vortag und 1a§ der
^ ukkübrunA in der Oescbäktsstells <10—' /,1, 4—6 ITKr);
LU Latte und Orkaust sind nocb Karten aller Lat¬
tungen, aber nur an der Vorverlcauksstelle des Oan-
deÄneaters ru baden. — Vorrvcbt kür Omtauscb
der VorruKslcarten und Vorbauksrecbt der Inbaber
von VorruKsicarten am kreitax den 23., naedm.
V,4—5 Obr, allgemeiner Vsrlcaid und weiterer vm -
tauscb von 8amstag den 24. an.
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MOilieiibllilgchlWlist Mknihe
Karlsruhe i. B.

Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der

MmlW. de» 1». Md « ds. Zs.
vormittags 10 Uhr

in den Geschäftsräumen unserer Fabrik, Karlsruhe ,
Wattftratze , stattfindenden

U VliMtWNSMalMsWIIllW
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung :
1. Vorlage der Jahresrechnung und Berichte deS Vor¬

standes und des AufsichtSrateS.
2 . Beschlußfassung über die Verwendung des Rein -

gewinnes .
3 . Entlastung des Vorstandes und AufsichtSrateS .
4. Änderung der Satzungen . (Die Satzungen sollen

neu gefaßt werden; insbesondere sollen die §§ 6
(Vertretung der Gesellschaft ), 11 (Zahl und Wohnsitz
der Mitglieder des AufsichtSrateS), 20, 30 (Bekannt-
machungen) , 25 (Wahlverfahren ) geändert werden.

5. Ersatzwahl zum Aussichtsrat .
Aktionäre, die an der Generalversammlung teilneh¬

men wollen, müssen ihre Aktien bis spätestens
Moutag , de» 10. Oktoder 1VS1

während der Geschäftsstunden bei unserer Kasse oder bei
a) der Rheinische« Creditbank . Mlial « KarlSrnhe ,
b) den Herren Sal . Oppenheim jnn . ch Sie . in

SSI« a . Rh.
c) der Direktion der DiSconto -« es»llschaft in

Krankfurt a . M . oder in » ertt « ,
d) einem dentsche « Rotor K.610
hinterlegen und bis zum Schluffe der Generalversamm¬
lung hinterlegt lassen.

Karlsruhe , den 20. September 1921 .
Der Vorstand r

vr . Döderlein Brunisch .

Die Prüfung für de«
Strotzen - und Dammeifier .

dienst betr.
Am 24. Oktober d. IS.

beginnend wird eine Prü¬
fung für de» Strotze«. ».
Dammeisterdieaft hier ab¬
gehalten werden. Gesuche
um Zulassung sind unter
Anschluß der erforderlichen
Sdachwoise längsten- bi-

zum IS. Oktober d. IS .
schriftlich hierher einzu-
reichen . Die die Zubas»
sungSbedingungen enthal .
tende Verordnung vom 19.
März 1900 Nr. 5466 kann
bei den Wasser» u. Stra¬
ßenbau » und den Rhein -
bauinspektione« sowie auf
unserer Kanzlei eingesehen
werden. Y .998
Karlsruhe , 13. Sept . 1921 .
Oberdtrektto» des Woffer»

«nd Strotzenbane ».

Wegen Auflösung der Städt . Bekleidungsstelle '

Total - Ausverkauf
Wir empfehlen wett «nter Preis »

15V om breit, blauen Cheviot pro Mtr Mk 5V u 57
zn Herren - nnd Snavenanzüge » «nd Damenkostümen geeignet .
Frauen - und Mädchenmäntel von . . . Mk 78 an

„ -KoftÄMe von . Mk 95 an
, , -BlUseN , grau. Wolle, pro Stück . Mk. 80
,, -Röcke, grau. Wolle , pro Stück . Mk. 40

Herren- und Burschen-Anzüge
dreiteilig, mit Zanella gefüttert . Mk . 195 , 250 u. 350

Männer-Ulster, 1 . und 2-reihig . Mk. 150
,, -Westen, grau, gestrickt , pro Stück . . . . Mk. 35
„ -Normalhemden , pro Stück . . . . Mk 32
„ -Einsatzhemden, pro Stück . . . . Mk 25

Kinder stiefel in schwarz und braun weit unter Preis
Wolldecken , grau, pro Stück . Mk. 25, 35, 45

81si >1, «i8vlLlvirVui,gss1 « IIs
Eingang Gartenstratzc .

Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr K .614

W « WM . M»stcklIllt«MhlM»
das Lebensstellung mit Pensions¬
berechtigung bietet, sucht ledige

im Alter von 25—35 Jahren
mit höherer Schulbildung. Be-
Werber mit Auslandspraxis erhal¬
ten den Vorzug . Offerten mit
Lichtbild , Zeugnisabschriften , ge¬
nauer Angabe der bisherigenTätig¬
keit, Referenzen , Gehaltsansprüche
und des frühesten Eintrittstermins
unter L . Ll . 207 an die Ex -

«.«u pcdition der Karlsr. Zeitg.

des TeilhhpothekenbriefeS
über 6000 M . nebst Zins
der im Grundbuch Rip.
poldsau Bd. 2 Heft 7 Illl.
Abü. Nr. 3 zugunsten des
Abraham Levi in Kon¬
stanz auf GrundstückLgb.»
Nr. 6, 7, 21, 23 und 30
Eigentum des „Verein
Fvauenwohl " in Mann-
heim eingetragenen Brief.

Hypothek aufgeforüert ,
fpÄestens in dem auf
Mittwoch, 28. Dezvr. 1921,

vormittags 10 Uhr,
vor das Amtsgericht Wol.
fach, Zimmer 4, bestimm¬
ten Aufgebotstermin« sei¬
ne Rechte anzumelden m
dis Urkunde vorzulegen»
widrigenfalls die Kraft,
loserklärung des Teilhy¬
pothekenbriefs erfolgen
wird.
Wolsach, 16. Sept. 1921 .

Der Gerichtsschreiber deS
Amtsgerichts.

Mgerl. Wts -W
>. Ktnitigr SMtLdalkit.
Z .55 .2.1 Karlsruhe. Der

Großkaufmann Gustav
Siepman» in Düsseldorf,
IHaroldstraße 1, Prozeß-
bevollmächtigter: Rechts¬
anwalt Neuburger in Ba.
den» Lagt gegen Jaqnrs
Picard, zuletzt in Berlin,
<M« hererstraße 261 , jetzt
uübekajchnten Aufenthalts,
unter der Behauptung,
daß ihm der Beklagte aus
Auftrag 102 000 M. schul,
de nebst 5 Prozent Zins
hieraus vom 3. Mn 1921
mit dem Anträge aus Ver-
urteilung des Beklagten
zur Zahlung von 102000
M. — Einhundertzweita ».
send Mk. — nebst 5 Pro¬
zent Zins hieraus seit 8.
Mk« 1921 sowie zur Tra¬
gung der Kosten de»
Rechtsstreits einschließlich
derjenigen des Arrefwer -
fahäenS.

Der Kläger ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts-
str« tS vor die 3. Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Don¬
nerstag, den 22. Dezem¬
ber 1921 , vormittags S
Uhr» mit der Aufforde¬
rung sich durch einen bei
dies«n Gerichte zugelaffe-
nen RechtSanwalte als

Untzeßbevollmächtigton
vertreten zu lassen.
Karlsruhe, 20. Sept . 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Landgerichts.
Öffentliche Zustellung

einer Klage.
Z.49L . Radolfzell. Di«

BrrsicherungSaktiengeseL»
schaft de» Automobilklubs

von Deutschland in Ber¬
lin, vertreten durch Direk¬
tor Dr . Hans Heß in
Mohlow bei Lichtenrade,

Prozeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Medlinger
in Radolfzell, klagt gegen
den Patentanwalt Dr.
Paul Wangemann , früher
in Radol^ ell, jetzt unbe¬
kannten Aufenthalts aus
Versicherungsvertrag mit
dem Anträge , den Beklag¬
ten kostenfällig zu verur¬
teilen , an die Klägerin den
Betrag von 845 Mark —

Achthundertvierzigfünf
Mark — nebst 4 Prozent
Zinsen seit' 11 . September
1920 zu zahlen und das
Urteil gegen Sicherheits¬
leistung für vorläufig voll¬
streckbar zu erklären .

Der Beklagte wird zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor das
Bad . Amtsgericht Radolf¬
zell auf
Dounerstag, 17. Nov. 1921 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen. Zum Zwecke der
öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der
Klage bekannt gemacht .
Radolfzell, 15 Sept. 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Bad. Amtsgerichts.

Z.43.2 Wolfach . Das
Amtsgericht Wolfach har
heute folgendes

Aufgebot
erlassen:

Auf Antrag des Hypo¬
thekengläubigers Abra»
W»m Levi , Privat in Kon¬
stanz, und des Grund¬
stückseigentümers Verein
Krauenwohl in Mann¬
heim wird der Inhaber

Z .56. Karlsruhe . Das
Konkursverfahren über den
Nachlaß des Wilhelm Kas»
seh Mpfermeister in
Karlsruhe, ist nach Abhal.
tung des Schlußtermins
aufgehoben worden. Karls¬
ruhe, 19. Sept. 1931 . Ge¬
richtsschreiberei Amtsge¬
richts A. 3.

WWM
MMWiUlWN.
MM Mnengütertarif ,

TeilII , Hefte IS derdeMetz
EisMahilgiitertarifs . Teile II
Des Deutsch - WeM -lloiMg.

und der deiltsch-däiWu
Mettariss .

Auf 24 . September l. A
werden drei weitere Ta¬
feln la , Nr und lc zur
Berechnung der Auslands¬
zuschläge im Verkehr mit
badischen Stationen auf
Schweizergebiet u . Walds .
Hut Übergang eingeführt .

Gleichzeitig werden Er¬
mäßigungen der Zuschlä¬
ge für den Nahverkehr bis
40 Km. und für den Ver¬
kehr mit Italien u . Süd¬
frankreich durchgeführt u.
die bisherigen Zuschlags¬
tafeln für Beringen Bad .
Bahnhof, Neunkirch und
Wilchngen -Hckllau aufgo.
hoben. Für diese Statio¬
nen gelten künftig die Zu.
schlage für Neuhausen
Bad. Bahnhof . Z .60

Näheres enthalten die
Tarif - und WerkehrScmzei .
«er.
Karlsruhe, 21 . Sept. 1921.

Eiseubahn-Geneoal .
direttion.
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